
ikiosen
mä nur Is . tzusüläten

Zekloss
g L 8okm«ä)

5
Ware

333
Zreis-

)̂ ax « IÄ.

346 empfiehlt

SLnbiMilge
nnae-
. 333
ü.

old.

enr
:bettn,
og fiel
i. kkir.

ll"
»SV
N,
«teil.

Fr . Schittenhelm.
338  Nagold.

komkett
»»rgsklii«

empfiehlt
M . KcPPler.

Auf 1. Febr . ein jüngeres

Mädchen
zu l Ende gesucht, welches
noch leichtere Hausarbeiten
übernimmt . 311

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle d8. Bl.

Erscheint an jedem Werk¬
tag . Bestellungen nehmen

sämtliche Postanstalten
und Postboten entgegen.

Preis vierteljährlich hier
mitTrägerlohnM . 12.—,

auswärts 12.45
einschl. der Postgebühren.
Monatl . nach Perhältnis.

Anzeigen -Gebiihr für die
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali-

er Einrückung 50 Pfg -,
ei mehrmaliger Rabatt

nach Tarif . Bei gerichtl.
Beitreibung u.Konkurses
ist der Rabatt hinfällig.

Rr. 1«

»GM ». » » Nagjold ^ r ^ aghitlii Mch « ch» r»
8«r» o,v.» . « . gatser («arl Satter) Nagold, « -rantw-rtltch für dt« Schrtftlkwm«: 8. « . Sch« td», Ragow.

Freitag den 21. Januar 1921

Verbreitetste Zeitung im
Oberamtsbezirk. — An¬
zeigen sind daher von

bestem Ersolg.

Mir telef. Aufträge wird kei¬
nerlei Gewähr übernommen.
ES wird keine Gewähr dafür
übernommen , daß Anzeigen
»der R . klamen^tn bestimmte«
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheinen.
In Fallen von höherer Ge¬
walt besteht k«in Anspruch auf
Lieferung derZettung oder aus
Rückzahlung d. Bezugspreise ».

Telegramm-Adresse:
Gesellschafter Nagold.

Postscheckkonto:
Stuttgart 5118.

85. Jahrgang
Von der amerikanischen Frau.

Etwa 100000 Dollar jährlich hat der Nationalen Fraucn-
partei die Agitation für die Erlangung des Wahlrechts ge¬
kostet. oder , um genau zu sein, Doll . 624 208 in den letzten
sieben Jahren . Kuriose Posten findet man in der jetzt er¬
schienenen Aufstellung , z B . Doll . 7481 für „Posteustehen
beim Weißen Hause ". Weil Herr Wilson sich als ihr Gegner
proklamiert hatte , umstellten demonstrierende Damen den
Prästderttenpalast und schwenkten die Slimmrechtsfahne , wrnn
er ausfuhr . Bisher glaubte man , die Postensteherinnen . von
denen manche verhaftet wurde , seien Märtyrerinnen der guten
Sache . Aber jetzt scheint es , daß das Demonstrieret ' , bei
manchen wenigstens , „dusiness " war.

Noch sind die Jubelhymnen der Frauensührerirmen über
das erlangte Stimmrecht nicht verstummt , als schon eine
polnische Opernsängerin , Ganna WolSka , daherkommt und in
einem Interview sagt : „Ach, das Stimmrecht ! ? Ihr Frauen
in Amerika lebt ja gar nicht. Ihr sitzet und wartet und
wartet , wobei ihr in einer unromantischen Atmosphäre ver
säuert und verbauert ." Da Frl . Wolska soeben den reichsten
Junggesellen Amerikas , einen gewissen Herrn Alexander Coch-
rane Smith geheiratet hak, ist ihre Ansichlsäußerung nach dem
Urteil der Redakteure zu einem Platz auf der ersten Seite
der Zeitung berechtigt , denn hat sie durch ihre Heirat nicht
den besten Befähigungsnachweis dafür erbracht , in Sachen
der Romantik mitsprechen zu können ? Ein Eideshelfer er¬
steht ihr in einem italienischen Sänger , den man deportieren
will . Er hat nämlich bei einem früheren Aufenthalt hier
ein „Verhältnis " gehabt , das der sittenstrenge Onkel Sam
entdeckt hat . Der Jtaliano kann zwar nicht einsehen , was
sein Tenor mit der Moral zu tun hat , aber in der U. S.
müssen wenigstens die Einwanderer moralisch sein . . .

Im übrigen hat keine Europäerin nötig , mit der Ame¬
rikanerin Mirleid zu haben . Selbst Romantik gibt es , trotz
der im allgemeinen recht nüchternen Atmosphäre des Landes.
Z . B . liest inan alle Augenblicke von dem „reizenden Töch-
terchen des Herrn Soundso " , das nächtlicherweise dem Auge
der Eltern entronnen ist, um sich von irgend einem Hinter¬
wäldlerpastor in die Fesseln der Ehe schlagen zu lassen.
Item , es gibt reichlich Damen , sogar solche, die ist , kair snü
kort)' sind , die von „ßsrsnck amour " gepackt, dem häuslichen
Herd entweichen , um sich irgendwo auszuleben , in kongenia¬
ler Gisellschaft natürlich . Romantik , wenn mans so nennen
will , giblS reichlich hier , und daneben sind die Amerikanerinnen
im Vergleich mit den Europäerinnen wahre Königinnen.
Diese Beobachtung drängt sich dem Neuankömmling beson¬
ders auf Schritt und Tritt auf . Z . B . gehört auf der Straße
der Dame in männlicher Begleitung immer der Platz innen,
so daß der Mann zunächst dem Fabrdamm geht, denn die
Dame wäre dort ja durchgehende » Gespannen und anderen
Gefahren ausgesetzt Kein Mau » hat das Recht, eine Dame
zuerst zu grüßen ; eist wenn sie ihm zugeuickl und dadurch
bewiesen hat , daß sie ihn kennen will , darf er den Hut ziehen.

Außer in den Städten mit einem starken Einwandererelement !
sieht man nie eine Frau in einem öffentlichen Verkehrsinstitut
stehen. Das sogenannte Nachsteigen ist hier eine unbekannte
Wiffenschafr . keine Frau wird hierzulande belästigt , die nicht
durch ihr Benehmen anzeigt , daß sie belästigt werden will.

Bei den größeren Postämtern gibt es besondere Schalter
für Frauen , und es gibt hier eigene Frauengerichte für Ver¬
haftete . Nur in den Polizeiwachen , wo außer den männli¬
chen auch weibliche Schließerinnen sind, kann eine Frau ein¬
gesperrt werden . Als vor einigen Jahren Emma Goldmann,
die Anarchistin , die doch im kanonischen Alter steht , 1000
Meilen weit ins Zuchthaus geleitet werden sollte , wurde die
Frau eines Bundesmarschalls als Beamtin vereidet , um die
Uebersührmig vorzunehmen . In Europa packen die Eisen¬
bahnen die .Nichtraucher in besondere Coupes zusammen,
hier gibts einen einzigen Rauchwaqen i .n Zuge . Eisenbah¬
nen und andere Befördern »gs Institute richten prächtige , mit
Schaukelstühlen und Teppichen ausgestattete Wartezimmer
sür Frauen ein . Und erst die Privilegien , die das Gesetz den
Frauen gibt ! Bleibt ein Arbeitgeber einem Mann den Lohn
schuldig — was macht 's , der Arbeiter kann warten . Handelt
es sich aber um eine weibliche Angestellte , da ist das Geld
schnell da , denn das ist der einzige Fall , da man in Amerika
noch in den Schuldturm kommen kann und zwar sehr schnell.
Kein Mann kann ein Grundstück veräußern , ohne daß seine
Frau ihre schriftliche Zustimmung gibt , und ihr Witwenrecht
von einem Drittel seines Vermögens kann sie nur durch Ehe¬
bruch verlieren . Bis zum vollendeten 18. Lebensjahre ist das
Mädchen auch gegen seine eigene Dummheit geschützt. Und wie
rücksichtsvoll werden Frauen in öffentlichen Büros behandelt!
Zehn Männer stehen da , um das Ohr deS Beamten zu bekom¬
men ; plötzlich tun sich ihre Reihen auf , ein weibliches Wesen
erscheint , ob Arbeiterin oder Salvndame ist gleich, sofort er¬
scheint der Diener mit einem Stuhl und in aller Umständ¬
lichkeit wird der Fall der „Lady " zu allererst abgehandelt.
Ja , Rücksichten gibts in der rauhesten Umgebung , man möcktte
sogen , dort erst recht. Zur Zeit , als der Westen noch »wilck
West " war , Härte kein Gentleman auf einen andern Gentle¬
man den Revolver gezückt, wenn der letztbesagte Gentleman
von einer „Lady " begleitet war . Selbst wenn letztere die
Gattin des Gentleman mit dem Revolver war , blieb dieser
in der Tasche, bis beide Gentlemen allein waren . So ver¬
langte es der gute Ton , und auch jetzt wird nicht einmal in
Coney Island in Gegenwart der „Ladys " gerauft . Nein,
man ladet seinen Gegner ein , auf die Straße zu kommen.

Ja , die Amerikanerin ist die Königin ihres Geschlechts.

Tages 'Neuigkeiten.
Dr. Wtrths neues Steuerprogramm.

Berlin , 20. Jan . Im Steuerausschuß deS Reichstags
machte der Reichsfinanzminister Wirth Mitteilung über die
bei der letzten Konferenz der Finanzminister ausgesprochenen

^ Wünsche . Darnach soll in dem Gesetz, in dem die neuen
Teuerungszulagen festgestellt werden , gesagt werden , daß die

8 Freunde die zählst du in Menge, so lange das8
§ Glück dir noch hold ist, wenn die Zeiten bewölkt sein A

^ werden, wirst du allein lein. ^

>8)
Im Schatten der Schuld.

Original Roman : on Hanna Förster.
»I, diese Worte gesprochen hatte , fühlte sie ein
Blick out sich ruhen — wie unwiderstehlich angezogen, s
sie zu Graf Eberhard hinüber. Ja , es waren seine grau
Augen, dre setzt in ihre braunen trafen. Mit einem leicht
Beben fühlte Renate diesen Blick, den sie nicht enträlsi
konnte. Aber mit keinem Wort mischte sich Graf Eberho
n x ^ h^ tung zwischen seinem Bruder und Renate eiUnd als Benno sich jetzt lächelnd an den Bruder wandte n

Eberhard, das gnädige Fräule
wohnt auf Schloß Hollwangen !" da antwortete er nur n

gingen Worten : „So das ist ja sehr interessant," w
bei seine stimme so gleichmütig klang, als lasse ihn die T.sache ganz kühl.

loh Ar » Gatten mit einem bedeutung
vollen Blick an. Im stillen dachte sie: „Graf Benno , d
K um Renate irgend etwas merken zu lasseDoch Graf Eberhard - das ist eben doch ein echter Ho
wangen, der würde eher sein eigenes Glück unbarmher,
zertreten, ehe er seinen Stolz und dem, was er für recht hä

iin « ^ Geringste vergäbe. Zwischen ihm und Renc
»' Enkeirn jener beiden so verachtenswert

den Schade'"" " immer eine Brücke geschlafen w<
nn« die einen Augenblick, angeregt durch Graf BeArt, etwas lebhafter gesprochen und mied
einen zarten rosigen Schimmer in ihrem schönen Antlitz hat

wurde ganz schweigsam. Auf ein paar Fragen , die der Haus¬
herr an sie richtete, in der gutgemeinten Absicht, sie etwas
in die Unterhaltung hineinzuziehen, die er und seine Gattin
mit dem Grafen Eberhard führten, gab sie nur einsilbige
Antworten . Man sah, daß sie sich bemühte, mit aller Höf¬
lichkeit zu antworten , doch man sah auch, wie schwer es ihr
wurde, sich zusammenzunehmen.

Graf Eberhard sah sie zuweilen seltsam forschend an —
aber nicht ein einziges Mal richtete er direkt das Wort an
sie Auch er war ziemlich schweigsam, doch man kannte hier
im Hause seine stolze zurückhaltende Art und wußte, was für
eine vornehm denkende Natur er besaß, und wie treu und
zuverlässig er als Freund war. Renates Schweigsamkeitfiel
dem Baron und seiner Gattin mehr auf. Denn wenn sie
auch nichts von Annelieses lebhaftem sprudelndem Wesen
batte, so verstand sie doch hübsch zu plaudern und sie drückte
sich oft so sinnig aus , daß die Baronin einmal zu ihr sagte:

„Kind, Sie sind ja eine kleine Dichterin, so poetisch wis¬
sen Sie Ihre Gedanken in Worte zu kleiden."

Auch vorhin hatte das unwillkürlich denken müssen, als
Renate mit so wenig Worten und doch so reizend den Park
schilderte, daß man unwillkürlich die einsame grüne Pracht
vor Augen sah und die Vogelschar darin ihre jubelnden Früh-
lingSlieder schmettern hörte.

Anneliese hatte sich anscheinend wieder mit Graf Benno
ausgesöhnt, jedenfalls befand sie sich in sehr angeregter Un¬
terhaltung mit ihm. Ja , so ging das immer zwischen den
beiden. Sie standen auf dem Ncckfuß miteinander, stritten
sich fortwährend, wobei die junge Baronesse sich leicht auf¬
regle, während Graf Benno belustigt mit heiterem Gleichmut
ihre oft ziemlich heftigen Ausfälle ertrug . Er wußte ja, zum
Schluß sah sie stets ein. daß sie „auch ein bißchen im Unrecht
gewesen," wie sie es vorsichtigerweise nannte.

Nach einer Weile erhob sich Renate von Ullmer, die
schon einige Male nach ihrer Armbanduhr gesehen hatte und
sagte zu der Baronin gewandt:

„Ich bitte um Entschuldigung, gnädige Frau , aber ich
möchte jetzt gehen, um rechtzeitig zu Hause zu sein."

„Liebes Kind," entgegnete die Baronin freundlich, „wenn

Mehraufwendungen , die den Ländern und Gemeinden erwach¬
sen, vom Reiche bezahlt werden . Die Reichsregierung ver¬
trete die Anschauung , daß den Ländern eine einmalige Zu¬
wendung vom Reich gegeben werden soll, damit sie in den
Stand gesetzt werden , die Aufbesserungen ' auszahlen zu kön¬
nen . Den Gemeinden Zuwendungen zu machen , würde ins
Uferlose führen . Jedenfalls müßte der Reichstag zur Aus¬
bringung weiterer Mittel erhebliche Sleuerzugeständnisse ma¬
chen. An der Erhöhung bereits eingeführler oder auch neuer
indirekter Steuern werde kaum vorbeizukommen sein. Aus¬
wärtige Momente spielten hier hinein . Ein Gesetzesentwurf
über die Erhöhung der Postgebühren werde demnächst vor-
gelegt , ein solcher über die Erhöhung der Fernsprechgebüh¬
ren werde folgen . Der Antrag des Unterausschusses , den tz
43 deS Reichsnotopfers zu erweitern , und die Frist vom 31.
Dezember 1920 bis 31. Januar 1921 zu verlängern , wurde
angenommen , ebenso wurde ein Antrag auf weitergehende
Erleichterungen durch Annahme von Schatzanweisungen und
von Kriegsanleihen angenommen.

Das Ende der Eifenbahnerbewegrmg.
Berlin , 20 . Jan . Nachdem der Sechzehnerausschuß , in

dem sämtliche Eisenbahnerverbänds vertreten sind , in einem
Aufruf an die deutschen Eisenbahner erklärt hatte , daß die
Vertreter der Spitzenverbände die Annahme der bei den letz¬
ten Verhandlungen mit der Regierung zustande gekommenen
Vereinbarungen befürwortete , sind nunmehr für heute die er¬
weiterten Vorstände der einzelnen Organisationen zur Beschluß¬
fassung nach Berlin gerufen worden . Wie der „VorwärG"
erfährt , besieht bei sämtlichen geschäftssührenden Vorständen
die Absicht, die Bewegung zu beenden und den Teilerfolg
trotz, der Mängel den Mitgliedern zur Annahme zu emp¬
fehlen . Sobald die Beschlüsse der erweiterten Vorstände vor¬
liegen , geht ein gemeinsames Flugblatt der zur Eisenbahner¬
front zusammengeschloffenen Verbände an alle Eisenbahner.
Es wird darin der Verlauf der Bewegung geschildert und
darauf hingewiesen werden , daß zur Stunde ein günstigeres
Resultat nicht zu erreichen sei. Da ein Streik unter den ge¬
machten Zugeständnissen als außerordentlich gefahrdrohend
erscheinen muß , wird von der Anwendung des letzten gewerk¬
schaftlichen Mittels abgeraten werden.

Mitteilung des Reichsministeriums für Ernährung.
Berlin , 20. Jan . Das Reichsministerium für Ernährung

und Landwirtschaft teilt mit : Wie bereits wiederholt von zu¬
ständiger Seite in der Oeffentlichkeit hervorgehoben worden
ist, entbehren die trotz aller Dementis nicht verstummenden
Behauptungen von einer demnächst erfolgenden Erhöhung
des Preises für Brotgetreide, Gerste und Hafer der Ernte
1920 jeder Grundlage . Richtig ist nur , daß zur Zeit Be¬
sprechungen der sogenannten Jndexkommission zur Feststel¬
lung der Indexzahlen über die Veränderung der landwirt¬
schaftlichen Produktionskosten, die als Material für die Neu¬
regelung der Getreidepreise der kommenden Ernte dienen sollen,
stattftnden. Diese Besprechungen beziehen sich aber lediglich

Sie glauben, daß es Zeit für Sie ist, dürfen wir Sie natür¬
lich nicht länger halten. Cs ist schade, daß Sie nicht nochetwas bleiben können."

„Ja, " mischte sich hier auch Baron von Lowitz ein, „ich
wollte schon den Vorschlag machen, daß die jungen Herr¬
schaften noch ein wenig im Park sich ansehen, was Anneliese
in diesem Frühjahr alles angeordnet und zum Teil sogar
selbst umgewandelt hat. Sie ist die geborene Gärtnerin.
Anneliese kannst du deine Freundin nicht noch ein bißchen
zum Längerbleiben bewegen?" -

Der Baron war weniger genau in solchen Dingen als
seine Gattin . Nach seiner Ansicht schadete es der „gräßlichen
alten Frau auf Hollwangen, " wie er Frau von Nehring in
Gedanken stets nannte , gar nichts, wenn Renate eine Stunde
länger in Lowitz weilte

Die Baronesse war aufgesprungen. Beide Hände der
Freundin erfassend, sagte sie bittend:

„Renate , nicht wahr , solange bis wir den Park zusam¬
men besichtigt haben, bleibst du noch, ja ? Der Chauffeur
kann ja warten . Solche Leute sind zum Warten da und
tun diese wenig anstrengende Arbeit sehr gern," schloß sie
lachend.

Unschlüssig stand Renate da. Sie hätte am liebsten „nein"
gesagt, doch irgendein ihr selbst fremdes Gefühl veranlaßte
sie dann zu ihrer eigenen Uebrrraschung, daß sie Anneliese
zur Antwort gab, eine halbe Stunde könne sie allenfalls
noch zugeben.

„Schön," rief die Baronesse, „das genügt also, meine
Herren, wenn Sie Lust und Neugierde genug haben, schlage
ich vor, daß Sie mir i» den Park kommen und sich mein
gärtnerischer Werk ansehen."

Die beiden Herren erhoben sich und Benno versicherte,
„daß sie" — er spräche' zugleich im Namen seines Bruders —
„vor Neugierde darauf brannten , den Lowitzer Park einer
eingehenden Besichtigungu kritischen Prüfung zu unterziehen."

„Spotten Sie nur, " sagte Anneliese, wobei sie dem jun¬
gen Offizier schelmisch mit dem Finger drohte. „Sie werden
schon staunen, wenn Sie erst meine Neuerungen sehen."

(Fortsetzung folgt.)



auf das Geueide der kommenden Ernte . Im laufenden Wirt-
schaftsjahr ist eine Ehrhöhung der Getretdepreiseausgeschlossen.

Diebstahl.
Berlin , 20 Jan . Dem in Charlottenburg wohnenden

Konsul Dürfeld wurden während seiner Abwesenheit aus
der Wohnung von Einbrechern für 800000 Silbergerät
und Teppiche gestohlen Bon den Tätern fehlt jede Spur.

Gotheins Eindrücke von Oberschlesien.
Berlin , 20. Jan . Der kürzlich aus Oberschlesten ausge¬

wiesene ReichLschatzministera. D. Gothein berichtet im „Ber¬
liner Tageblatt " über die Eindrücke, die er in Oberschlesten
empfangen hat Er schreibt, daß für den Fall der Angliede¬
rung an Polen die Aussichten des oberschlestichen Kohlenberg¬
baus unsagbar trübe seien und daß über die dortige Eisen¬
industrie die Katastrophe Hereinbrechen würde. Rußland , das
einzige Absatzgebiet für die polnische Eisenindustrie, sei jetzt
von Polen abgetrennt . Der in Polen und Galizien herr¬
schende Arbeiismangel würde durch den Zusammenbruch der
Industrie eines an Polen fallenden Oberschlesiens noch ver¬
mehrt werden und damit würde eine noch größere Arbeits¬
losigkeit in Polen hervorgerufen, das bereits jetzt für jährlich
über 700 000 Wanderarbeiter , sogenannte Sachsen gänger,
kein Brot habe. Gothein bezeichnet eS als einen Irrtum,
wenn die Polen hofften, sich an dem Reichtum Oberschlestens
gesund zu machen.- Sie könnten es nur mit in den Abgrund
ziehen. „Wenn die Polen Oberschlesten erstreben, so erwir¬
ken sie damit den Todesstoß für ihre eigene Industrie , nur
daß elfteres auch damit ruiniert würde."

Zur Abstimmung.
Oppeln, 20 Von interalliierter Sette wird mitgeteilt,

daß eine Verlängerung der Fristen , die im Abstimmungs¬
reglement vorgesehen sind, nicht zu erwarten ist. Das vor¬
liegende Abstimmungsreglement, so wird erklärt, ist unab¬
änderlich. Ebenso ist es unzutreffend, daß die Abstimmung
am >3. März stattstnden soll. Der Botschafterrat in Paris
wird den Termin sestsetzsn. Dieser wird von Oppeln aus
bekannt gegeben, ehe die französische Presse ihn erhält.

Zeituugsverbote im besetzten Gebiet.
Katlowitz, 20. Jan . Die „Kattowitzer Zeitung " und das

„KönigShütter Tageblatt " sind von gestern ab auf acht Tage
von der Interalliierten Kommission in Oppeln verboten
worden wegen eines Artikels vom ll . Januar.

Endlose Anruhen in Kattowitz.
Katlowitz, 20. Jan . Gestern wurde in einem Gasthofe

in Boguschütz ein Abstimmungspolizist vom Gesindel ent¬
waffnet. Als er sich mit anderen Beamten in daS Haus
eines Verbrechers in der Kaiserin Augusta-Straße begab,
wurde auf die Beamten Feuer aus Pistolen und Hand¬
granaten eröffnet. Sie mußten den Platz räumen nnd er¬
hielten Verstärkungen, die das Haus umstellten. Hierauf
sammelte sich eins große Menge Zivilpersonen an und eröff-
nete ein regelrechtes, stundenlang andauerndes Feuer , bis
abermals Verstärkung aus Kattowitz eintraf . Die beider¬
seitigen Verluste sind noch unbekannt. Gegenwärtig werden
Haussuchungen vorgenommen.

Rücktritt des badischen Staatsministers RÜckert.
Karlsruhe , 20. Jan . Zu Beginn der heutigen Landtags¬

sitzung wurde mitgeteilt, daß Staatsminister RÜckert vom
Amte zurückqetreten ist. Sein Nachfolger wird in den nächsten
Tagen aus den Reihen der sozialdemokratischen Partei , der
Minister RÜckert angehörte, gewählt. Als Grund d-S Rück¬
tritts ist die verunglückte Siedlungsangelegenheit in Hagen¬
schieß bei Pforzheim anzusehen, die völlig mißlungen ist und
dem badischen Staat viele Millionen Verlust gebracht hat.

Verabschiedung von sozialdemokratischenBürgermeistern.
Frankental , 20. Jan . Der sozialdemokratische Bürger¬

meister Dr . Friedrich wurde von der Regierung seines Amtes
enthoben, weil bei seiner Wahl gegen die gesetzlichen Bestim¬
mungen verstoßen^vorden sei. Der dritte Bürgermeister der
Stadt wurde aus dem gleichen Grunde feines Amtes enthoben.

Die Frage des Bogeseudurchstichs.
Mülhausen , 20. Jan . Eine Reihe von Gemeinden,

darunter Markirch, Kolmar usw., hat nahmhafte Beträge, bis
zu lOSOOO Franken , zur Verfügung gestellt, um die Vor¬
studien für die Vogesendurchstiche bei Markirch und Metzeral
zu unterstützen.

Cholera und Flecktyphus in Polen.
Berlin , 19 Jan . Die bedauerlichen Nachrichten über

das Auftreten von Seuchen und ansteckenden Krankheiten in
Polen mehren sich stark. So sind in Thorn Cholerafälle und
Fälle von Flecktyphus vorgekommen. In Bromberg werden
bereits Maßnahmen gegen die Seuchen getroffen. Aus der
Posener Gegend werden Fälle von Cholera und Flecktyphus
gemeldet. Das Dorf Obersttzko, Kreis Birnbaum , ist wegen
Flecktyphus vollständig abgesperrt. Auch im Lager von
Tuche! herrscht Flecktyphus. Die in dem Grenzgebiet gegen¬
über Schneidemühl angekündigten Einquartierungen mußten
wegen Verschleppungsgefahr unterbleiben.

Die Markbestände in Brüssel.
Berlin , 20. Jan . Die zu Verhandlungen über die Rück¬

nahme der belgischen Markbestände in Brüssel eingetroffene
deutsche Delegation hat mehrere Unterredungen mit den bel¬
gischen Ministern gehabt. Es hat ein Ideenaustausch statt¬
gefunden, der es nötig machte, daß die deutschen Delegierten
nach Berlin zurückkehren, um neue Instruktionen einzuholen.
Die Verhandlungen werden demnächst wieder ausgenommen'
werden.

Versöhnliche Haltung Frankreichs?
Paris , 20. Jan In weiten Schichten hat man das Ge¬

fühl, daß mit Briand in der französischen Politik eins Kurs¬
änderung nach der Richtung einer europäischen Aussöhnung
zum Frieden und zur Wiederherstellung der Arbeit und Ord¬
nung in der Welt eintreten wird.

Die Pariser Konferenz.
Paris , 20. Jan . Da die Konferenz der Ministerpräsi¬

denten verschoben werden mußte, ist Giolitti an der Teilnahme
verhindert, weil die Pariser Tagung mit der Wiedereröffnung
der italienischen Kammer zeitlich zusammenfällt. Graf Sforza
wird Italien auf der Pariser Konferenz vertreten. Zwischen
dem Grafen und Giolitti sind die Richtlinien, die Italien auf
der Konferenz einhalten wird, bereits festgelegt worden.

Das Ministerium Briand.
Paris , 20. Jan . Dem „Maiin " zufolge hat die Kam

mergruppe der RepublikanischenVereinigung beschlossen, dem
Ministerium Briand das Vertrauen auszusprechenunter dem
Vorbehalt einer späteren Beurteilung der Taten des Mini¬
steriums.

Oestreichs unhaltbare Lage.
Wien. 20. Jan . Im Finanzausschuß erklärte Finanzmi-

nister Dr . Grimm während der Besprechung des Budgets,
daß Oestreichs Lage unhaltbar sei. Was die Staatswirtschaft
so sehr bedrücke, sei der Friedensvertrag , der einen Staat in
die Welt gesetzt habe, der sich selbst nicht erhalten könne und
der größten Schonung und Hilfeleistung bedürftig sei, um
überhaupt existieren zu können. Was Oestreich brauche, fei
ein ausreichender langfristiger Barkredit. Die Entente möge
sich vor Augen halten, daß jetzt der letzte Moment sei, zu Hel¬
fen. Sie müsse sich ebenso wie Oestreich bewußt sein, daß,
wenn die Kcedithilfe nicht eintrete, nur 2 Wege übrig blei¬
ben : entweder der automatischeAnschluß an das große Wirt¬
schaftsgebiet Deutschlands oder der Zerfall Oestreichs mit all
den fürchterlichenFolgen , die sich aus der Selbsthilfe eines
verzweifelten Volkes ergeben und die sich nicht nur auf Oest¬
reich, sondern auf ganz Mitteleuropa erstrecken würden.

Wien , 19 Jan . Nach einer Korrespondenzmeldung for¬
derte der Vorstand der deutsch demokratischen Gesinnungsge¬
meinschaft in Tirol unter Hinweis auf die verzweifelte Lage,
in der sich dieser Staat befindet, im Namen von 200000 Ti¬
roler und Tirolerinnen , die sich im Frühjahr vorigen Jahres
für den Anschluß an Deutschland ausgesprochen haben, daß
in der Tiroler Landesregierung und im Tiroler Landtag in

Kreise guter Gesellen.
(Schluß, statt Forsetzung.)

Wir brauchen jetzt alle ein solches Herz. Denn wir alle
gehen in der Not, die über uns wie eine Sintflut zusammen¬
schlägt. Wer kann sie ertragen ? Ich kenne keinen rechten
Deutschen, dem nicht die Schmach deS Vaterlandes das Herz
zerfrißt. Wir tragen eine Last, die uns den Nacken bis zur
Erde beugt. Wo soll da noch etwas aufleuchten wie Freude,
wenn nicht. die Freude kommt an dem Treuen , dessen Hände
in den unseren liegen und dessen Herz an daS unsere ge¬
schmiedet ist wie mit goldenen Kelten? Was an TrosteS-
kraft und Hoffnungsmut von guten Freundesherzen jetzt aus¬
strahlt . das ist nicht zu wägen und nicht zu messen. Im
traulichen Gespräch an den stillen Abenden und auf gemein¬
samen Gängen wird die Seele wieder leicht, wo sie es er¬
fährt : die Besten tragen mit dir, und die Besten hoffen mit
dir ! Aus der Zeit der Knechtschaft Preußens geht noch der
Name „Tugendbund " in den alten Familien unseres deut¬
schen Heimatlandes . Manchmal haben wir Jungen gefragt:
„Was hat der Tugendbund eigentlich geleistet? Er hatte
keine Macht und keine Waffen. Er konnte nicht eingreüen
in die Politik und nicht ein Haar ändern an dem Jammer
des zerschlagenendeutschen Volkes." Jetzt wissen wir, waS
er zustande brachte: er hütete daS heiligste Feuer des Glau¬
bens an die Zukunft der geschmähte» und gef»(selten Heimat
in den Herzen der Besten und Tüchtigsten. Und als die Zeit
erfüllt war , brach das heilige Feuer auS den Bezirken der
Familien hervor, in denen eS gehütet worden war , und
wurde zum Flammenstoß, der von allen Bergen lohte. Und
so brauchen wir jetzt die Kreise der Freundesherzen , die das
Leid des Vaterlandes tragen und die H^ ^ jng deS Vater¬
landes wachhalten. Jetzt brauchen wir und
stählerne Augen, die aus uns blicken mit unveilöschlichem
Glanz . Jetzt muß die tiefste Freude uns innerlich durchglü
hen : das ist die Freude a» den Siebentausend, die ihre Knie
nicht beugen vor dem Baal , sondern zusammenstehen im hei¬
ligen Dienst um den Morgen der Freiheit.

Darum gilt die Losung : Habt Zeit füreinander ! Gönnt
euch die stillen Stunden der Zwiesprache, in denen sich „der

Brust geheime Wunder öffnen" und das , was „von Men¬
schen nicht gewußt oder nicht bedacht, durch das Labyrinth
der Brust wandelt in der Nacht," von Seele zu Seele fließt
und zur Klarheit wird ! Habt Zeit für die verschwiegenen
Abende, in denen sich die größten Sorgen und Hoffnungen
aus dem Dunkel ans Licht heben und einer des anderen
Kraft und Feuer wird. Dann steht die Freude über euch,
eine Freude mit heilig-ernstem Angesichi, nicht die Freude
der schimmernden Morgenröte , aber die Freude des glühen¬
den Eisens , das auf dem Amboß in seine stolze und edle
Form gehämmert wird.

Aber eben darum muß unsere Geselligkeit eine andere
werden, damit aus der bloßen Geselligkeit wieder die Freund¬
schaft geboren wird. Wir Deutschen sind ja das Volk, in dem
„des LichtS gesell'ge Flamme " die Hausbewohner sammelt.
Das Volk der Vereine. Das Volk des Zusammensttzens.
Das Volk des breiten Behagens . Aber von all der Gesellig¬
keit, die wir hatten, gilt ein Wort des Gerichtes, das einmal
ein Freund dem anderen sagte : „Du gabst mir viel. Du
gabst mir alles, was du hattest, und doch gabst du mir nicht
das , was ich bei dir suchte: dich selbst!" Ja , wir gaben
einander ungemein viel. Wir veranstalteten Theater und
Konzerte und Festceigen und Festreden. Es schwoll der
Strom der Vergnügungen so, daß wir darin ertranken. Wir
gaben unseren Geist, unseren Witz, unsere Phantasie , unsere
Stimme , unsere letzte Neroenkraft — und doch gaben wir
das Beste nicht: uns selbst! Unsere Geselligkeit war ein
großes Komödienspiel, in dem wir alle eine Maske trugen,
aber das wahre Antlitz war versteckt. Hat nicht die Gesellig¬
keit das Haus getötet? Hat man nicht im bitteren Scherz
gesagt : Wir müssen einen neuen Verein gründen, den Ver¬
ein zur Aufhebung des VereinLwesens? War in diesem Spott
nicht das Leiden der Seele^ rbm-aen. die unterging unter
all dem Feiern ? Wir waW ?w??Fnügt, aber nicht — froh.
Wir „unterhielten uns ausgezeichnet," aber wir blieben in¬
nerlich leer und tot. Wir griffen immer nach neuen „inte
ressanten" Veranstaltungen und wurden dabei immer ärmer.
Je lauter wir wurden, um so mehr flüchtete sich die Freude,
die wir doch suchten und die uns den Abschied gegeben hatte.
Wir zogen die Seele aus der Stille , in der sie wächst, in
Len Lärm, iu dem sie erstickt.

der Sitzung vom lS. Januar eine Erklärung des baldigste«
Anschlusses an Deutschland erlassen wird, die der tatsächliche«
Durchführung des Anschlusses gleichkommt.

Innsbruck , 19. Jan . In der heutigen Sitzung des Land¬
tags bringen die Avgg. Greil und Genossen einen Dringlich-
keitsantrag ein, in dem die Landesregierung aufgefordert wird,
sich wegen der Abstimmung über den Anschluß Oestreichs an
Deutschland sofort mit der Bundesregierung ins Einverneh¬
men zu setzen und die Volksabstimmungim eigenen Wirkungs¬
kreis am 27. Februar 1921 durchzuführen, falls die Bundes-
regierung nicht einen früheren Tag bestimmen oder für die
Abstimmung nicht den ersten Sonntag im März 1921 fest¬
setzen sollte.

Krassin über die englisch-russischen Verhandlungen.
Kopenhagen, 19. Jan . Nach einem Telegramm aus

Stockholm hat Krasstn gegenüber dem kommunistischen„Fol-
kes Dagblad " über die englisch-russischen Verhandlungen
geäußert, diese hätten in der letzten Zeit sehr gute Ergeb¬
nisse gehabt und in mehreren Punkten sei man zu einer
Verständigung gekommen. Man sei aber trotzdem noch weit
von der Lösung der drei großen Streitfragen , nämlich dem
Aushören der bolschewistischen Propaganda , dem Goldpreis
und der Unverletzlichkeit des Goldes und der Waren , die zu
Handelszweckennach England gesandt werden. Cs sei klar,
daß ein Handel nicht zustande kommen könne, solange diese
Fragen nicht gelöst seien. Die Sachlage sei zur Zeit die,
daß die britische Regierung, nachdem sie die von ihr ge¬
wünschten Bestimmungen abgelehnt hat , es übernommen hat,
eine andere Methode zu finden, um über die Meinungsver¬
schiedenheiten hinwegzukommen.

Kampf zwischen französischen Trnppen und Kosaken
der Wrangelarmee.

Paris , 20. Jan . Associated Preß meldet aus Konstan¬
tinopel : Am Sonnabend Abend fand ein Kampf zwischen
französischen Truppen und aufrührerischen Kosaken der Wran¬
gelarmee, die ihre Osfiziere entwaffnet hatten , statt. Zehn
Senegalesen wurden getötet, zwei französische Offiziere und
20 Senegalesen verwundet.

Zusammenziehung bolschewistischer Truppen a« der
polnischen Grenze.

Paris , 20. Jan . Die „Ag. Rußunion " meldet aus Hel-
singsors, daß die Sowjetregierung dje und die 1ö Rote
Armee an der polnischen Grenze zusammengezogen habe. In
der nächsten Zeit sollten noch 8 Kavalleriedivisionen und
viel Artillerie an der Grenze ankommen. Der Generalstab
häbe einen Angriffsplan ausgearbeitet , der eine Offensive in
Richtung Schaülen—Koschadari und Wilna vorsehe.

Russische Offensivpläne.
Paris , 20. Jan . Die „Ag. Rußunion " meldet auS Hel-

singfors, daß die Sowjetregterung die 7. und die 15. Rote
Armee an der polnischen Grenze zusammengezogen habe.
In der nächsten Zeit sollen noch 8 Kavalleriedivisionen und
viel Artillerie an der Grenze ankommen. Der Generalstab
habe einen Angriffsplan ausgearbeitet , der eine Offensive in
Richtung Schamen-Koschedart und Wilna vorsehe.

Eine Rote Armee im Ruhrgebiet.
Dortmund , 20. Jan . Auk Grund von Anzeigen über

die Bildung bewaffneter Organisationen der Kommunistischen
Partei und im Aufträge der Staatsawaltschaft wurden Haus¬
suchungen bet den als Führer in Betracht kommenden Per¬
sönlichkeiten in Essen, Düsseldorf, Elberfeld und Lünen bei
Dortmund vorgenommen. Erdrückendes. Material über da»
Bestehen einer roten Armee wurde aufgefunden. Verschiedene
Festnahmen sind erfolgt.

Hamburgs Seeverkehr.
Hamburg , 20. Jan . In der gestrigen Sitzung der Ham¬

burger Bürgerschaft machte ein Abgeordneter auf einige
statistische Zahlen aufmerksam, die einen Ueberblick über den
seit Kriegsende im Hamburger Hafen eingetretenen Aufschwung
in der Schiffahrtsbewegung geben. Danach war im Dezember
1918 der Tiefstand des Hamburger Verkehrs mit 23 823

Und unsere „Gesellschaften?" Paradestücke für die HauS-
frau , die weisen mußte, wie sie einen feinen Tisch zu rüsten
verstand. Unendliches Essen und Trinken einen ganzen Abend
lang. Und zum Schluß das „Gott sei Dank" der vielgeäng¬
steten Hausfrau , „daß alles so gut geklappt hatte." Aber die
Frage : Warum waren wir eigentlich beieinander ? fand keine
Antwort . Denn wir hatten einander ja nichts geben können,
als ein paar Höflichkeiten und ein Geplätscher in dem Aller¬
oberflächlisten, was der Tag gebracht hatte. Kein Wunder,
daß wir „Hausfreunde " doch allermeist aneinander vorbeileb¬
ten. Denn wir gaben uns viel, aber das Beste nicht: uns
selbst. Darum war bei allem Glanz , der uns umfing, die
Freude nicht unser Gast ; sie wollte nichts wissen von unserm
Prunk . Denn sie kehrt nur ein, wo die Seele ihr die Tür
weit offenstellt.

Einer unserer badischen Dichter hat die Geselligkeit der
Freude geschildert. Das ist Adolf Schmitthenner in seiner
entzückenden Novelle „Der Pfarrkranz ." Da , auf den abge¬
legenen Dörfern , wo ein paar Pfarrfamilien benachbart hau¬
sten, war noch die alte deutsche Geselligkeit, die von der
Freude überfchimmert war.

In ihrem stillen, bescheidenen, warmen Licht tauchen sie
vor mir auf, die Pfarrkränze meiner ersten Amtszeit. Lau¬
ter Junge waren wir . Und wir kamen zusammen, mochte
das Wetter sein, wie eS wollte. Und jeder brachte etwas mit:
der Hausherr einen kleinen Vortrag , den er hielt über eine
Zeitfrage, über ein neues Buch, über einen Künstler, den er
besonders liebte, über ein philosophisches Problem , über eine
klassische Dichiung, über die er irgendeinen neuen Einfall hatte.
Und die anderen eine vierhändig gespielte Sonate , ein Lied,
kunstlos, aber liebevoll gesungen, eine Nummer einer illu¬
strierten Zeitung mit den Abbildungen einer bedeutenden
Kunstausstellung,, eine politische Tagesfrage . Und dann die
großen Meiischheltsfrägen und die kleinen, uns Pfarrern aber
so wichtigen Fragen des Dorflebens. Die Versuche die jeder
in seiner Gemeinde gemacht hatte, um neues Leben zu wel¬
ken, Und zum Schluß der vierstimmig gesungene Choral,
der wie ein gutes Licht mit Hellen Augen hinausblickte auf
den Heimweg, der oft über verschneites Feld weg oder über
oufgeweichteFeldwege, in denen man bis zum Knöchel ein¬
sank. Stunden weit gemacht » erden mußte. Ob der Regen
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Netto -Registertonnen der von See angekommenen Schiffe er-
reicht. Da » ist etwa der Stand deS Jahres 1855 . Der Ver¬
kehr ging langsam auf 171479 Tonnen . Im Juni 19l9
trat ein kleiner Rückschlag ein . Im Dezember 1919 betrug
die Tonnenzahl 240085 Tonnen und im Dezember 1920 ging
sie in scharfer aufsteigender Kurve auf 644 391 Tonnen hinauf.

Au » Stadl «nd Bezirk.
Nagold . 21. Januar 1921.

" G.B B . Auf den Lichtbildervortrag über die wichtige
Arbeit der männlichen Diakonie , von der so viele kaum den
Namen wissen, sei nochmals hingewresen . 8 Uhr . Zellerstift.

* Dom Roten Kreuz . Zu einem Verein für freiwillige
Krankenvfleae hat sich das Rote Kreuz umgebildet . Wichtige
und umfangreiche Aufgaben sind dem Verein gestellt . Zu¬
nächst handelt cS sich darum , die wertvollen Kräfte , welche
ln den Kriegsjahren für die Krankenpflege herangebildet wur¬
den für das Allgemeinwohl in Stadt und Land nutzbar zu
machen. Zu dem Zweck wurde eine Schwesterschaft vom
Ro ^ n Kreuz begründet und eine Krankenpflegeschule in Tü¬
bingen eingerichtet . Die ausgebildeten Pflegerinnen sollen
Verwendung finden in der Krankenpflege im Dienst des
Roten Kreuzes , im Fürsorge - und Pflegewesen in sämtlichen
städtischen und sonstigen gemeinnützigen Anstalten u . endlich
als Gemeindeschwestern . Neuerdings ist auch die Heranbil¬
dung von Hauswirtschaftsschwestern ins Auge gefaßt . Das
in Sanitätskolonnen gesammelte männliche Pflegepersonal
des Roten Kreuzes wurde zum Dienste für die erste Hilfe¬
leistung . bei Unglücksfällen und für einen planmäßig in Stadt
und Land einzurichtenden Krankenträgeidienst bereit ' gestellt
Es wurden Rettungsstationen mit ununterbrochener Dienst-
bereilschaft begründet und diese mit Kraftwagen ausgeftattet,
eine Einrichtung , die immer weiter gusgebaut werden soll.
Auch für Stadt und Bezirk Nagold ist eine SaniiätSkolonne
geplant , sobald die Zeitverhältnifse die Errichtung gestatten.
Ein Teil der Mittel und Geräte hiefür ist schon vorhanden.
Der im Krieg in den Lazaretten betriebene und von den
Verwundeten mit großem Dank aufgenommene Handferti¬
gungsunterricht soll auf die Krankenhäuser überführt werden.
Daß diese Aufgaben reiche Mittel zu ihrer Durchführung er¬
fordern , liegt auf der Hand . Es sei daher auch an dieser
Stelle zur Unterstützung des Vereins vom Roten Kreuz und
wenn demnächst die Mitgliederlisten herumgehen , zum Bei¬
tritt gegen den niedrigen Jahresbeitrag von 2 aufgefor-
Kert, damit der Verein in den Stand gesetzt ist , seine Tätig¬
keit fortzusetzen im Dienst barmherziger Nächstenliebe.

* Freiwillige für die Reichswehr . Bon zuständiger
Seite wird uns geschrieben : Nach den Heeresergänzungs-
bestnnmungen werden Anfang April und Anfang Oktober
des Jahres Freiwillige in das Reichsheer eingestellt , welche
sich zu einer 12 jährigen Dienstzeit verpflichten . Junge,
gesunde Leute im Aller von 17—23 Jahren die Lust und
Liebe zum Soldatenberuf haben , können sich einen Truppen
teil wählen , bei welchem sie gern eintreten wollen . Die
Truppen des Wehrkreises (5. Inf . Dio .) ergänzen sich aus
Preußen , Badnern , Hessen, Württembergern und Thüringern.
Die Inf .-Garnisonen des Jnf .-RgtS . 15 sind Kassel, Eisenach,
Marburg , Gießen . Das badische Jnf .-Rgt . 14 ist garnisoniert
in Konstanz , Tübingen , Meiningen , Donaueschingen , Villtn-
gen , während das württembergtsche Jnf .-Rgt . 13 in Stutt¬
gart , Ludwigsburg , Ulm und Gmünd untergebracht ist. Allen
Jnf .-Batl . sind Maschinengewehr - und Minenwerfer -Komp,
angegliedert . Wer Freude am artilleristischen Dienst hat , als
Kanonier oder Fahrer , an der Haubitze oder Kanone , kann
sich in Fulda bet Artl .-Regt . 5, bei der württ . Artl .-Abteilung
in Ludwigsburg , bei welcher die eine Batterie eine Kraft¬
wagenbatterie ist, oder bei der badischen Artl .-Abteilung in
Ulm meiden . Solche Leute , welche sich der Technik widmen
oder sich darin vervollkommnen wollen , finden dazu Gelegen¬
heit bei der Krafifahr - und Nachrichten Abteilung in Cann¬
statt bet Stuttgart . Pioniere stehen in Ulm. An Reiter¬
regimentern stehen im Wehrkreis des Reiterregts . 16 in
Kassel, Hofgeismar u . Langensalza u . das Reiterregt . 18 in

Cannstatt und Ludwigsburg . Die Meldungen erfolgen am
besten persönlich beim Truppenteil , aber auch schriftliche Mel¬
dungen sind zulässig . Die Freiw . sollen einen Geburtsschein,
ein Leumundszeugnis sowie einen selbstgeschriebenen Lebens¬
lauf mttbringen . Gegen Einsendung des Portos an die 5.
Division in Stuttgart versendet diese ein Merkblatt , welches
die wichtigsten Bedingungen und Bestimmungen für den Ein¬
tritt in das Reichsheer enthält . Es empfiehlt sich, daß die
Meldungen bald erfolgen , damit die Truppen den sich Mel¬
denden Stellen freihalten können.

* Das Monokel . Der preußische Minister des Innern
hat den Beamten der Schutzpolizei das Tragen von Einglä¬
sern verboten.

* Preisrückgang beim Wein . Aus dem Rheinland
erfahren die „M . N . N .". daß dort Heuer der Wein billiger
sei als in den letzten Jahren . Der Preisrückgang habe be¬
reits vor vier Wochen eingesetzt, beziehe sich aber vorläufig
nur auf die billigeren Sorten , von denen sich die Flasche
auf 13—15 statt 22—25 stelle. Bei besseren Sorten
ist von einem Abschlag noch nicht viel zu bemerken.

* Verwendung von Technikern bei Gemeinden . Die
Ministertalabtetlung für Straßen - und Wasserbau gibt be¬
kannt , daß zurzeit weder in ihren Geschästskreis noch bei der
künftigen Neckarbaudirektion Gelegenheit zur Verwendung
weiterer technischer Hilfskräfte besteht ; doch wird es ihr ab
und zu möglich werden , einzelne tüchtige mittlere und höhere
Techniker versorgen zu können , wenn Gemeinden oder Ge-
meindcverbände sich an die Ministerialabteilung um Beratung
und Leitung in Straßen - und Wasserbausachen wenden , die
auf Rechnung der Gemeinden geplant und auSgesührt werden.

G Ebhausen , 20. Jan . Es ist sicher ein guter Gedanke
der Brüder von der Karlshöhe , selber hinaus zu reisen und
an ' der Hand von Lichtbildern für ihre gute Sache zu werben.
Der reisende Bruder spricht gut und interessant . Man be¬
kommt einen klaren Einblick in die Vielseitigkeit u . Schwie¬
rigkeit ihrer Arbeit , über auch ein warmes Herz bekommt
man für die Not solcher Anstalten . Schade , daß der Besuch
hier nicht besser war . Mögen die, die gestern fehlten , ihr
Opfer .trotzdem noch bringen . Unser Pfarrhaus ist sicher zur
Vermittlung bereit . Die Not ist groß!

AuS dem übrigen Württemberg.
X Oberjettingen , 19. Jan . Dank den Bemühungen

nnseres OrtSgeistltchen und unserer Lehrer fand im dichtbe-
setzten Rathaursaal eine würdige Erinnerungsfeier an den
18. Januar 1871 statt . Pfarrer Decker begrüßte mit herz¬
lichen Worten die zahlreiche Versammlung und wies auf die
Bedeutung des Tages hin . In längeren Ausführungen
sprach Oberl . Wagner  über Versailles als Markstein in unserer
Geschichte: 1680, I87l , 1920 Nach seinen interessanten Aus¬
führungen war der Krieg 1870 ein Krieg gegen Ludwig XIV .,
der seinen Höhepunkt in der Kaiserproklamation zu Versailles
erreichte . Aber ein neues Versailles steigt herauf und wenn
ersteres der Höhepunkt nationalen Ausstiegs war , so letzteres
ein Abgrund tiefsten Sturzes . Letzten Endes war der Riesen¬
kampf 1914—18 ein Kampf der Entente gegen den Kyffhäuser.
Eine Menge Lichtbilder , die Württemberger 1870—71 nach
Bildern von Schott , fesselten in der Folge . Hauptlehrer
Pregizer  sprach ein packendes Schlußwort , in welchem er
zur Einigkeit mahnte . Bereichert wurde der Abend noch
durch Vortrag verschiedener Gedichte durch Schüler der Ober-
kiasse, darunter eines selbst verfaßten von Willy Baitinger.
Eine vorgenommene Sammlung für Oberschlesien ergab einen
erfreulichen Betrag . Für Umrahmung sorgten patriotische
Gesinge.

r Freudenstadt , 20 . Jan . Die Bauarbeiten für den
Bauteil I des Heimbachkraftwerks werden vergeben . Der Zu¬
schlag wird jedoch nur in dem Fall erteilt , daß die Amtsoer¬
sammlungen der vier dem Bezirksverband Heimbachkcaftwerk
ungehörigen Bezirke Freudenstadt . Horb , Oberndorf und Sulz
in der demnächst statlfindenden Tagung den Bau beschließen.

r Metzingen , 26. Jan . Der Württ . Obstbauoereln hat, veranlaßt
durch die hohen Papier - und Druckkosten, ein altes Bindeglied zwi¬
schen dem Landesveretn und den zahlreichen Bezirks- und Ortsoereinen
das Bierteljahrhest . Obstbaumfreund'' gelöst und bietet diesen Vereinen

in Strömen niedergoß — was machte das ? Wir waren durch»
sungen von lauter Klängen reiner Freude.

Können wir das nicht mehr ? Sind wir wirklich Leute
geworden wieder abgehetzte Großstadtpfarrer , der endlich
einmal auf einen ruhigen Platz kam und dann kopsschülteürd
gestehen mußte : „Ich kann mit meiner freien Zeit nichts
mehr anfangen. Denn ich kann mit mir nichts mehr anfan¬
gen!" ? Können wir am Ende auch nichts mehr mit uns
anfangen, weil uns das Getriebe und das Gejage der ver¬
gangenen Tage die Seele aus dem Leib gestohlen hat ? Oder
find wir so kritisch geworden ? Lächeln wir spöttisch über
das „Biedermaierbehagen," über das unsere Zeit hinausge-
wachfen sei? Sind wir so anspruchsvoll geworden, daß wir
nicht mehr harmlos und schlicht aussprechen können, was in
uns nach Wahrheit und Klarheit drängt , sondern immer und
überall nach künstlerischen Darbietungen verlangen , die dem
feinen Geschmack eine ausgezeichnete Gabe bieten ? Stecken
wir wirklich so tief im Ge,st des Absprechens und Aburrei
lens, daß wir nichts mehr auf uns wirken kaffen können,
was einfache und aufrichtige Natur ist? Ich denke, der Sturm,
der über unS hinweggesegt ist, hätte eines bet uns vollbrin¬
gen sollen. Und das ist —, daß wir wieder ganz echt ge¬
worden sind. Daß wir keine Rolle mehr spielen wollen, daß
wir nicht auf dem Kothurn stehen, daß wir nicht nach dem
Eindruck fragen, den wir oder unser Werk machen, daß wir
nicht immer geistig vor dem Spiegel stehen! Denn das alles
ist ja so unsagbar lächerlich und töricht. Damit wird so we¬
nig Leben geschaffen. Damit verbauen wir uns den Wegzur Freude.

Wer Freude will, der muß lauter sein. „Du gibst mir
alles — nur das Beste nicht, dich selbst!" Dieser Klageruf
trifft wie ein Pfeil ins Schwarze. Das müssen wir bieder
lernen, uns selbst zu geben. Wirklich: uns selbst. Nicht die
feine Gewandtheit eines Menschen, der wohlerzogen ist und
weiß, daß er nicht anstoßen und nicht kränken darf, der da-
EM nie ein ganzes klares und echtes Wort wagt. Nicht die
bloße Form , in der bei Unzähligen das Leben erstickt. Nicht
alle die Redensarten der Höflichkeit, die eben nichts find als
Redensarten und von denen jermannn weiß, sie sind Spiel¬
münzen. nicht echtes Gold. Nicht all da« „tun als ob." mit
dem unsere sogenannte gute Gesellschaft sich selbst betrügt.

Es ist eigentümlich, mit wieviel Pflichten und Forderungen,
mit wieviel Gewohnheiten und Aufdaben wir uns selbst be¬
laden, um den Namen eines gebildeten Menschen zu gewin¬
nen. Es ist eine Atlas-Last, die man trägt . Und doch ist
alles so viel einfacher! Wir brauchen wirklich nichts anderes
als überall , wohin wir kommen, einen ganzen Menschen zu
bringen. Einen , der „sich nicht gibt", sondern einen, der
„ist", und der immer der ist, der er wirklich im tiefsten Her-
zensgrund ist.

Was sucht denn die Welt ? Höflichkeit, Manierlichkeit,
Glätte , Feinheit ? Ach nein ! Sie ,ucht „einen guten Kame¬
raden," der mitgeht im Streit des Alltags , Schritt um Schritt,
im gleichen Schlag des Herzens. Einen , der unser Weh
wirklich mit uns fühlt und ein Weilchen still neben unn sitzt,
indes unser Herz sein Leid trägt . Einen , der am fröhlichen
Tag bei uns ist und mit uns in Heller Freude geht, ohne
Neid und ohne stille Mißgunst. Einen , der uns etwas wie
klare Bergluft in die Slube trägt , so oft er kommt. Einen,
der uns über den Gaffenlärm weghebt, daß wir die Lieder
aus der Höhe hören. Einen, in dessen Nähe alles Kleinliche
ausgelöscht ist, weil das ganze Leben sich immer auf die gro¬
ßen Gesichtspunkteeinstellt. Einen , vor dessen klarem Auge
der Wirrwarr , in dem wir stecken, sich löst in sicheren Weg.

Das ist der Mensch, der immer wirklich ist, was er in
der Tiefe seiner Seele sein kann. Und das ist der Weg der
Freude : einander auf den Seelengrund zu kommen.

Vielleicht kennt ihr das Sprüchlein , das unsere Groß¬
väter schon gebildet hatten:

„Weiland galt das Sein
mehr als der Schein.
Jetzund gilt der Schein
mehr als das Sein !"

Auch sie schlugen sich schon herum mit all dem Form-
und Modewesen, in dem ein lebendiger Mensch wie eine
Mumie eingeschnürt wird in tausend Bänder , daß er steif
und reglos wird, eine Maschine der gesellschaftlichen Gewandt¬
heit. Auch sie seufzten schon nach dem freien und gütigen
und echten Menschen, der nichts gibt als sich und damit das
Schönste und Beste, nämlich eine Persönlichkeit, in der Got¬
tes Atem weht. Jetzt ist wieder eine Zeit gekommen, in der
einmal all das Schein- und Oberflächenwesen zerspringen

(insgesamt 140 mit rund 233LVM!!g!iedern) all! Ersatz die Monats¬
schrift „Der Obstbau- an, jedoch unter der Bedingung, daß für jede»
Exevplar mit 12 Iahresnummern an den Lau der verein ein Beitrag
von 7.50.6 (für 4 Exemplar« 3 ordentliche Jahresbeiträge und 10> l)
geleistet und die Schrist auf Kosten der Bezirks- und Or soe.-eine ver¬
teilt werden muß, wobei er die Verbreitung im W :g des Umlaufs emp¬
fiehlt. Diese Art der Lösung der Frage befriedigt die meisten Bezirks¬
und Ortsvereine nicht. Die Vertreter der BezirksvereineMctzlngen-Urach
haben die wichtige Frage in einer Versammlung eingehend erwogen. Sie
haben mir zahlreichen anderen Vereinen bedauert, daß die in Aussicht ge¬
stellte Zuziehung der Bereinsvorständezur Vorbereitung der Frage unter¬
blieben ist,und sind einmütig zu folgender Einschließung gekommen: 1.die
tzinausgabe einer regelmäßigen Belehrung»- und Werbeschrift an jedes
itnzelne Mitglied wird des dauernden Werts wrgen und im Interesse der
Eihaliung des Bestands der Bezirksorganisationenfür dringend notwen¬
dig gehalten: 2. die Beiträge würden beim Bezug der sehr willkommenen
Monatsschrift sür jedes Mitglied angesichts der sonstigen Ausgaben der
Bezirks - und Ortsoereine sür Verteilung und Beitrogseinzug, Veröffent¬
lichungn Versammlungen. Belehrungen usw. und der Inanspruchnahme
und Leistungen der Mitglieder für andere Zwecke, namentlich sür die klei¬
neren Obstzüchter zu hoch und es wäre ein ganz erheblicher Rückgang der
Mitgliederzahi zu befürchten; 3 der Bezug eines Exemplars sür mehrere
Mitglieder kann den Zweck unmöglich erfüllen und erhebliche Schwierig¬
keit!» bereiten; 4. der Landesausschuß wird dringend ersucht, den Bezirks¬
und Oitsorretnen für ihre Einzelmttglieder die Monatsschrift zu erheb¬
lich niederen Preisen zugänglich zu machen, war angesichts der Beteiligung
der Landwlrtschastskamme- an den Kosten der Bereinszeitschrist möglich
erscheint. Es ist Pflicht und Aufgabe des Landesverrins. den Bezirks-
und O tsvereinen mit ihren 23 OL0 Mitgliedern die Aufklärungsarbeiten
zu erleichtern

r Sulz a. N.. 20. Jan . Die Stelle des Vorstehers des
Finanzamts Sulz wurde dein Regiernngsrat Casper in Stutt¬
gart übertragen.

r Cannstatt , 20. Jan . Zu der Mordtat in der Hallstraße
wird mitgeteilt , daß der Täter Karl Seifert heute früh */? 6
Uhr im Hauptbahnhof in Stuttgart festgenommen wurde . Er
hat gestanden , daß er seine Frau am SamStag vormittag
gegen r/r8 Uhr im Verlauf von Streitigkeiten durch Beilhiebe
gelötet hat.

r Wildbad , 20. Jan . Der an der hiesigen höheren
Reform -Lehranstalt beschäftigte Oberlehrer E . Jung wurde
auf Ersuchen der französischen Regierung verhaftet . Ganz
besonders Eingeweihte wollten sogar wissen, daß in Neuen¬
bürg die Franzosen mit 2 Automobilen warteten , um Jung
sofort mitzunehmen . Jung ist Altelsäßer , legte am Gymna¬
sium zu Zabern sein Abitur ab , studierte an deutschen Uni¬
versitäten und w.urde dann Mitglied eines geistlichen Lehr¬
ordens in der Rheinprooinz , wo er mehrere Jahre als tüchti¬
ger , geschätzter Oberlehrer wirkte . Den Krieg machte er als
deutscher DioisionSpfarrer mit und kehrte nach Ausbruch der
Revolution nach Hanse zurück, weil im Elsaß seine Familie,
sowie seine fünf Brüder wohnten , die ebenfalls auf deutscher
Seile mitgekämpft batten . Dort beging er nun allerdings
die unter den heutigen Verhältnissen politische Unklughett,
daß er in Wort und Schrift für die Rückkehr des historisch,
nach Sitte und Sprache deutschen Elsaß Lothringens zum
deulsckcn Vaterland agitierte , odschon er als ehemals deut¬
scher Divistonspsarrer bereits auf der schwarzen Liste stand,
und obwohl er sich dadurch dem vor keinem Mittel zurück¬
schreckenden Haß der französischen Behörde zuzog . Er hielt eS
deshalb für geraten , dem Elsaß den Rücken zu kehren.
Jung kam hier arm wie Lazarus an und hatte nur das eine
Kleid , das er sich in Ludwigshafen nach Ablegung seines
geistlichen Gewandes gekauft hatte . Auf Empfehlung fand er
Anstellung an der Reformschule . Hier lebte er nur seiner
Wissenschaft und seinem Unterricht und ward als vorbildlich
wirkender Lehrer geachtet und von seinen Schülern hochgeehrt.
Durch einen Brief , den er ins Elsaß richtete, kamen die Fran¬
zosen auf seine Spur . Am 9. Januar stellte die franz . Re¬
gierung den Antrag auf Auslieferung , am 12. Jan . ging
dieser beim Auswäitigen Amt in Berlin ein . Dieses be¬
arbeitete ihn sofort mit einem weiteren Antrag auf vorläu¬
fige Festnahme , sandte ihn als Eilbrief an das Justizmini¬
sterium in Stuttgart , dieses mit einer Ergänzung als Eil¬
brief an die Staatsanwaltschaft in Tübingen , diese in einem
Eilbrief an die hiesige Landjägernebenstelle , und von dieser
wurde , wie das Wildbader Tagblatt berichtet , unter Aufge¬
bot der gesamten Schutzmannschaft das Haus umstellt , der

kann, wenn wir nur wollen. Jetzt brauchen wir dies voll-
saftige Leben, das quillt und sprießt und erquickt und tröstet.
Jetzt brauchen wir — Menschen, die immer und überall sich
selbst sind. Dann kommt die hellste Freude , das ist die
Freude an den kristallenen Naturen , die sich uns erschließen.
Die große Emdeckerfreude, die jeden Tag Neues und Starkes
und Edles und Feines erlebt. Emil Fromme! hat einmal
gesagt: „Der dunkelste Erdteil ist das Menschenherz!"
Gewiß ! So ist es. Aber gerade darum brauchen wir
die Entdeckerfahrten und den Entdeckermut, der in diesen dun¬
keln Erdteil hineinsegelt mit voller Fahrt und die Schätze
findet, die sich drin bergen. Kommt, lernt wieder Freude an
den Menschen haben ! An jedem in seiner Eigenart . Lernt
wieder die Ehrfurcht, die keinen nach sich modelt, und über
keinen den Stab bricht, weil er so ganz anders ist, als wir
find. Sucht wieder die ursprüngliche GotteSkraft, die in je¬
dem wahren und lauteren Menschen verborgen ist, u. nehmt
von ihr, was euch selbst fehlt. Alexander Vinet hat einmal
gesagt: „Jeder Mensch wird als ein Original geboren !"
Nur daß wir dieses Originale selbst verschütten, weil wir
nicht wagen, auS unserem Besten, Ureigensten und Tiefsten
heraus zu leben. Und weil wir nicht mehr die Angen haben
und die Geduld haben und die Zeit haben, anderen zuzu¬
sehen, bis sich ihr Letztes und Feinstes vor uns entschleiert
aus der »leisten Veiborgenheit heraus , in das es sich geflüch¬
tet hat . Ich stand mit meinem Vater an einer Begonten-
pflanze, die er, der Blumenfreund , sich gezogen hatte . Sie
hatte eine Blütenknopse angeschoben. Und der Vater sagte:
„DaS wird etwas ganz besonderes!" Ich fragte : „Wie willst
du das behaupten ?" Er sagte ruhig lächelnd: Ich warte!
Nach einige» Tagen sagte er, als er mich besuchte: „Die
Begonie blüht !" Ich kam hinaus zu seinem Landpfarrhaus
und schaute die wundervolle Blüte , in zartem LachSrosa, mit
gekräuselten Blättern , groß und breit auseinandergefaltet l
Damals sagte der Vater : „Denke dran , so oft du einem
Menschen begegnest: man muß warten , bis die Begonie
blüht. Sie braucht ihre Zeit !" DaS habe ich nicht vergessen.
Es ist etwas von einer Gottesfreude, dies Warten und Er¬
warten , bis die Begonie blüht. Und für jeden Menschen,
iu dessen Auge noch ein kleiner Funke von HimmelSlicht
glüht, kommt die Stunde deS Erglühen ». Dann steht die
Freude strahlend am Sommerhimmel.
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Oberlehrer beim Emzeluntciricht verhaftet und nach Neuen¬
bürg eingeliefert. Da die Franzosen den politischen Grund,
der sie zu ihrem Vorgehen veranlaßte, nicht angeben konnlen,
nahmen sie den Friedensvertrag von Versailles zu Hilfe,
schrieben den entsprechenden, Deutschland verpflichtenden
Passus in den Haftbefehl. Die deutschen Instanzen mußlen
gehorchen, trotzdem der Beschuldigte erklärte, daß sich die
Franzosen die Motivierung des Haftbefehls direkt aus den
Fingern gesogen hätten und an der ganzen Begründung kein
wahres Wort sei. Bei der Vernehmung vor dem Amtsgericht
legte Jung sofort Haftbeschwerde rin . Man konnte ihm keine
Aussicht eröffnen, daß er damit oder mit einer Kautionsstel¬
lung Erfolg haben werde. Vorerst hat er aber den sranz.
Häschern einen Schabernack gespielt: Er ist frei, allerdings
ohne behördliche Sanktion . Und nun wird wieder eifrig nach
dem Flüchtigen gefahndet.

r Neuenbürg , 20. Jan . Auf Betreiben der Entente
wurde in Wildbad ein Elsäßer verhaftet und hierher ge¬
bracht. Hier ist er aber wieder ausgekniffen u. verschwunden.

r Ludwigsburg » 20. Jan . Am Dienstag abend */»8 Uhr
wurde auf der von hier nach Kornweftheim führenden Soli-
tudestraße vor dem Gebäude 101 die 46 Jahre alte verhei¬
ratete Elise Ludwig, geb. Hertle, von einem Unbekannten er¬
schossen und beraubt . Sie war in Begleitung ihrer 16 Jahre
alten Tochter Erna u. wollte fhH in ihre Wohnung begeben.
Der Täler gab drei Schüsse aus einer Armeepistole ab und
entriß seinem Opfer eine Handlasche, die 1500 Bargeld
enthielt. Der unbekannte Täter ist 20—25 Jahre alt, trug
eine feldgraue Militärmütze ohne Schild. Es wird nach ihm
gefahndet. Wahrnehmungen irgendwelcher Art sind an das
Landespolizeiamt Siuttaart mitzuteilen.

r Heilbronn , 20. Jan . Durch den am Montag einge¬
tretenen Frost sind lt. Neckarztg. die Kanalarbeiten auf der
Baustelle Horkheim, in Neckarsulm und im Jndustriehafen
völlig eingestellt worden. Dadurch sind etwa 400 Arbeitslose
in Erwerbslosensürsorge genommen worden.

Geschäftliches.
Landwirte in Not ! Um den Wehstand zu heben, der

während der Krieasjahre und durch die verheerende Seuche
ganz enorm zurückgegarraenist, hat die Fa . Gebr. Benz, Lö-
wendrog., Nagold, ein Phosph .-Kalk -Präparat „Drogerol"
zusammengestell«, das auf wissenschaftlicher Grundlage aufge¬
baut , allen Anforderungen gerecht werden' kann. Besonders
gut eignet es sich zur Schweinezucht, weil es die zur Knochen¬
bildung erfordert. Nährkalke und Nährsalze enthält und sehr
stark die Freßlust anregt . Billige Präp . enthalten meist nur
tohlens. Kalk", der aber die Tiere nur aufbläht n. oft schäd¬
liche anstatt nützliche Wirkung hat. Der Bezug von „Drogerol"
kann jedem Tierhalter nur dringend empfohlen werden. Zahl¬
reiche Anerkennungsschreiben zeugen von der Güte. Ueberall
erhältlich, wo nicht, wende man sich an die alleinig. Hersteller:
Gebr . Benz , Löwendrog , Nagold . Preis Paket ca 2 Pfd.

4.—, 10 Pak. ^ 35 —. Eine Probe lohnt sich und hebt
die Freude an der Tierzucht. 356

Mutmaßt. Wetter am Samstag und Sonntag.
Es ist Schneesall zu erwarten.

DeutscherHolzarbeiteroerband
Zahlstelle Nagold.

Am Sonntag den 23. Fanuar

Gener alversammlung
355

im Lokal zum „Sternen ". Das Erscheinen jedes Einzelnen
ist dringend notwendig. Die Ortsverwaltung.
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großer

SeW-
Markt  in der Borstadt.
!Spez.: Rauchfische!

Herrenberg.
Habe vor»SamStag früh ab

i« Gasthaus zur„Traube" in
Herrenberg einen großen Trans¬
port Oberländer

Letzte Nachrichten.
Neuer Gesetzentwurf.

Mit Schreiben des Staatsministeriums vom 19. Januar
ist dem Präsidenten des Landtags der Entwurf eines Gesetzes
betr. den Zuschlag zu den Gerichtskosten und zu den Notariats¬
gebühren zugegangen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 21. Jan . Der Reichstag erledigte in seiner gest¬

rigen Sitzung zunächst ohne wesentliche Debatte die erste Be¬
ratung des Entwurfs betreffend die vorläufige Regelung des
Reichshaushalts , bei dem die Teuerungszulagen für die Be¬
amten den Hauptteil ausmachen, und nahm den Gesetzent¬
wurf über die Ueberleitung der Rechtspflege in den Kreisen
Eupen und Malmedy in allen drei Lesungen an, desgleichen
in erster und zweiter Lesung den Oplionsoertrag zwischen
dem Reich und Danzig , sowie das deutsch französische Abkom¬
men über die Erstattung der von Elsaß Lothringen geleisteten
Kciegsausgaben . Dann wurde die gestern abgebrochene De¬
batte über den Antrag der Unabhängigen auf Aufhebung des
Ausnahmezustandes in Bayern fortgesetzt. Nach stundenlan¬
ger Auseinandersetzung, in der die Meinungen wieder oft
heftig aufeinanderplatzten, wurde auf Antrag Ledebours eine
namentliche Abstimmung vorgenommen. Diese ergab die Ab¬
lehnung des unabhängigen Antrags mit 181 gegen 124 Stim¬
men der Sozialdemokraten, Unabhängigen und Kommunisten.
Es folgte dann noch die zweite Lesung des Entwurfs eines
weiteren Noletats für >920 mit Bezug auf die Erhöhung
der Beamtenteuerungszulagen , verbunden mit der Entschlie¬
ßung des Ausschusses auf beschleunigte Erledigung des Orts¬
klaffengesetzes mit entsprechender Einreihung der einzelnen
Orte. Dabei wurde der Antrag der Kommunisten, der auch
von den Unabhängigen unterstützt wurde, die Prozentsätze
der Teuerungszulagen zu erhöhen, was einer Bewilligung
der ursprünglichen Forderung der Eisenbahner gletchkäme,
abgelehnt und der Entwurf selbst in der Fassung des Aus¬
schusses angenommen. Der Antrag des Rerchsrms aus Ein¬
fügung eines § 3 in das Gesetz wurde einstimmig abgelehnt.
Die nächste beginnt heute nachmittag 1 Uhr, wobei Anfragen,
Interpellationen über Amnestiegesetz, den Flensburger Fall
und die Beziehungen zu Sowjelrußland auf der Tagesord¬
nung stehen.

Festnahme von Kommunisten
Berlin , 21. Jan . . Amtlich. Gestern vormittag wurden

7 Führer der kommunistischen illegalen Kampsorganisation
in Westdeutschland iestaenommen, unter ihnen der wegen
seiner kommunistischen Aufhetzungstäligkeit wohlbekannte
Bergmann Schrör. Bei den Durchsuchungen wurde reiches
Material für die Bildung einer Roten Armee in Westdeutsch-
land gesunden. Die Organisation baute sich in Bezirks-,
Unterbezirks und Ortsstäben unter einer Oberleitung mit
dem Sitz in Essen auf. Aus den VorgefundenenPapieren und
aus dem Geständnis Schrörs ist festgestellt. daß der Plan
auf einen gewaltsamen Sturz der Regierung und der Ver¬
fassung und auf die Aufrichtung der Diktatur des Proletariats
abzielte, sowie daß die V.K P .D. als politische Partei den
Ausbau unmittelbar unterstützt hat. Die 7 Festgenommenen
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fiir Kleider, Blusen, Beutel usw.
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G . !V . Zaiser
Buchhandlung Nagold.
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zum Bei kauf steheu.

Karl Wolf , Schweinehändler.

im Alter von 16—18 Jahren
wird gesucht von

Fra « Seeger
Wirtschaft und Bäckerei.

sind größtenteils geständig. Sie wurden nach Soest verbracht
und dem Staatsanwalt des außerordentlichen Gerichts vor-
gesühct. Das Gericht selbst begab sich nach Soest.

Freigabe des ungarischen Getreides.
Budapest, 21. Jan . Der Miuisterrat beschloß, das Ne¬

reide im neuen Wirtschaftsjahr freizugeben.
Spaltung innerhalb der italienischen sozialistischen Partei.

Rom, 21. Jan . Die Mehrheit des Sozialisten Kongres¬
ses in Livorno hat sich gegen die extremistische Methode aus¬
gesprochen. Infolge der von Lenin gezeigten Unnachgiebig¬
keit ist die Spaltung innerhalb der italienischen sozialistischen
Partei unvermeidlich.

Die Sieger von Tours.
Paris , 21. Jan . Dem „Populäre " zufolge hat die so¬

zialistische Kammergruppe bei einem Bestand von 51 Mit¬
gliedern eine Kundgebung angenommen, in der sie sich gegen
die in Tours geschaffene neue kommunistische Partei wendet.
Wiener Demonstrationen für den Anschluß an Deutschland.

Passau , 21. Jan . Die „Donauzeitung " in Paffau mel- .
det sür den 20. Jan . in Wien gemeinsame Straßendemon¬
strationen der Gewerkschaften, der nationalen Studenten Und
Bürger . Das Ziel ist der Sturz der Regierung und die,
Bildung einer Koalitionsregierung unter Proklamierung deS
Anschlusses an Deutschland.

Große Stürme in Frankreich.
Paris , 2l . Jan . Wie die Blätter melden, wird ein Teil

von Frankreich, darunter Paris , seit vorgestern von außer¬
ordentlich heftigen Stürmen heimgesucht. Paris ist vom
telephonischen u. telegraphischen Verkehr, besonders mit dem
Norden und mit dem Osten, völlig abgeschnitten. In Ost¬
frankreich, besonders in der Gegend von Nancy, halten das
schlechte Wetter und der Sturm an. Es hat gestern Nach¬
mittag auch geschneit. Das Thermometer zeigt 10 Grad
unter Null.

Deutsch-polnische Verhandlungen.
Berlin , 21. Jan . Zwischen Bevollmächtigten der deut¬

schen und der polnischen Regierung haben in diesen Tagen
in Berlin Verhandlungen über einen Ecgänzungsvertrag zum
deutsch-polnischen Amnestievertrag vom 1. Oktober 1919 statt-
gesunden. In den Verhandlungen wurde Uebereinstimmung
in der beiderseitigen Auffassung erzielt, sodaß der endgültige
Abschluß des Vertrags in allernächster Zeit erfolgen wird.

Für Februar
werden Bestellungen auf den

„Gesellschafter"
jederzeit entgegengenommen.

IiiiMMiii kirM.
Morgen

. Abend«
Mouais-

versWlvllj.
bei Mitglied I . Möller.

s lästige tlasrö
Damenbärteentferntschmerz¬
los Pulver „Odin". Zu haben
bei: Gebr . Benz , Löwendrog.

Anständiges fleißiges Mäd¬
chen, das etwas Kochen kann,
für Küche und Servieren für
Wirtschaft gesucht. Für sofort
oder 1. Febr. Gute Behand¬
lung u. hoher Lohn zugesichert.

die auch etwas Hausarbeit zu
übernehmen hat, ivird zum
bald. Eintritt für Dauerstelle
und bei guter Bezahlung

gesucht.
NW HW KuMNheiui.

Pforzheim
Wilferdingerstraße 20.

Bollmaringen . 349
Habe einen 7 W. altenVoder-

Suchen Sie neue
lustige Dortragsstücke

in
schwäbischer Mundart ?

Ott»
Gedichte bieten solche ln HM u.Nlle

Bisher erschienen folgende
4 Bändchen:

schnitz und Zmtschga.
Sachs and SächlaM Zacha

,ud LSchla.
Aus mei'm Mausanrschtlr.
Ginaweg muschber!
(Neu! Sorben erschienen!)

Jeder Band
einschl. Teuerungszuschl 5

Vorrätig bei

G. w . Zaiser
Buchhandlung, Nagold.

Samstag den 22. findet
abends Vs8 Uhr im „Trauben¬
saal" Familien -Abend statt
mit musikal. u. iheatral . Dar¬
bietungen, verbunden mit
Glücksbeutel. 359
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H. und einen
4 M. alten

Altensteig.
Habe einen sehr schönen,

wachsamen

Psd. 17—
empfiehlt

LgstlM-vrogekis Asgolä.

1 Jahr alt , schwarz, mit gel¬
ben Abzeichen, Umstände hal¬
ber billig zu verkaufen.

Lud. Walz , Gärtner

Inserieren
Knust

Erscheint an jedemW
tag. Bestellungen neh>

sämtliche Postanstall
und Postboten eMge
Preis vierteljährlich
mit TrägerlohnW. 12

auswärts 12.45
einschl. derPostgebiih
Monatl. nach Verhält
Anzeigen-Gebühr sür
einspaltige Zeile aus
wöhnlicher Schrift i
deren Raum bei einm
aer Einrückung 50^
bei mehrmaliger Ra
nach Tarif. Beiger!
Beitreibungu.Konku
ist der Rabatt hinfä

Nr.

Empfehlt
Die ^

Die neueNagold.
Eine trächtige

schöne

sür 1921
ist vorrätig bei

G. W. Zaiser, Nagold
Kaiser-Friedrichstraße 97; Pjforzheim.l Paar

Läufer
>schweine,

werden auch einzeln abge
geben, verkauft

Lohmiller.

Suche auf 15. März oderEin tüchtiges , fleißigesMdeiimSLvdeil
auf 1. Febr . gesucht. Gute
Kost. Sofortige Angebote mit
Lohnforderung an 309

Reformschule Wildbad

I. April fleißiges

R ., preiswert
zu verkaufen.für Landwirtschaft. 312

Wer ? sagt die GeschäftSst Br«>m Obst- u. Gemusehandlg.

Die Woche sta
Es war eine gl qm
an das ^ 'asche>> vr
Wir wolle» hier ke
censchasten des 49.
Unterschied zwische
Händen greife». 3
len, alte Fehler ve«
ben, arbeucn, spar
dem Gedenktag vie
verstanden. Ausfall«
weiß i vten Farven
und natürlich ist m
die an diesem Tage
ein regelrechter Sii
schwarz rot goid ai
auch nicht, aber wi
tun' haben, als solc

Bei uns in W
fimmel. Nicht blos
stens in seinem Fi
der Kunstfragen en
wird mit ungcheu
Sparsamkeit. Auch
recht, aber zneist n
und andere zum L«
fang jetzt alle Talk
hören. Was soll in
einschlänken, wenn
dungsstäue kann es
vermitteln, ist eine
tüllt werten kann,
stenzberechtigung d«
mal das Publikun
füllt, und man wei

Es ist traurig,
lolchen Dingen vo
neulich wieder in
und berieten die E
Zwangswirtschaft,
recht erhalten, aber
zuwarte». Vorläuj
lionen aller Deulsck
Milliarden verschln
spart werden, we
Dünger zusührten,
Milliarden haben i
Zigaretleutabak aus
würti . Fuhrhaitec
Wuchers anzeigen,
Haber alter Ernte
die Bauern um 2!
Reichsgeireidk stelle
scheint recht viel zu

Die srnnzöstsc
Ministerium Peret,
für uns nichts Gut
Kabinett gekommen
von England , wa-
iierie Regierung in
den Riemen zusanu
schneidet Und so
renz der Miujsterp
Brüsseler Fragen z
der Vergangenheit
Friedensoertrags o
an dem zuckenden
Amerikaner mache,
nunft : sie wollen
nicht weniger
kostet haben, um
vollends zurückzi,

Unsere Elser
zwar mit ihren i
schoben ist nicht c
schraube durch ,
oder weniger
bahner sind scho,
Preise herunter,
dreht. Nur verg
niemals herunter
lockert wird. Ust
sein. Letzteres i,
uns Herr Levi ir
tags, mit Hände,
er zugleich mit st
vellation an die
von denen Obers
muiigsoolschrifter
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